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fachphilosophisches Anlıegen, sondern für uns alle ine Frage auf Leben un! Tod, weıl
65 die Frage einer legitimıerbaren wissenschaftlichen Bewälti ung uUunNnserer Lebenswirk-
lichkeit 1St. Kann dieses Problem nıcht gelöst werden, 1St allgemeıne Rücktall in
einen Fideismus irgendwelcher vermutlıch ber verkappter Art unausbleıblich, mıiıt
allem, w as notwendig damıt zugleich folgt. Sprett

Erkenntnistheorie und Lo ık 1 mM Neukantıiıanısmus. Hrsg. Werner
Flach un: Helmut Holzhey. Hılde5eIm: Gerstenberg 1980 653
Angesichts der Tatsache, da{fß eın Großteil der neukantianıschen Primärliteratur der-

eıt nıcht 1M Buchhandel erhältlich 1st un! sıch diese Sıtuation uch NUur langsam bes-
SC 1St zweıtellos begrüßen, WEeENN wWwel vielfach ausgewlesene Kenner des Neu-
kantıanısmus ıne Sammlung VO zentralen Texten ZuUur Erkenntnistheorie un! Logik
des Neukantıanısmus vorlegen. Im Vorwort geben die beiden Hrsg. Rechenschaft ber
ihre Auswahlprinzıpilen: In der Sammlung sind die beiden wichtigsten Schu-
len des Neukantıanısmus, die ‚Marburger‘ un dıe ‚Südwestdeutsche Schule‘, un! die-

uch 1Ur mıt iıhren Hauptrepräsentanten. Bei der Auswahl wurde primär darau z
achtet, die zentralen Theoreme in einschlägıigen Texten vorzustellen, sekundär darauf,
1€e5s durch Abdruck 1n sıch geschlossener, 1Ur schwer zugänglicher Arbeıten
tun:.  “ (8) Die VO un: vorgenomMmMEN Auswahl kann durchwe als glücklich be-
zeichnet werden. Von Cohen kommen jeweıls eın Text 4US5 ‚Kants eorl1e der Ertah-
rung‘ un! aus der ‚Logık der reinen Erkenntnis‘ Zzu Abdruck. Be1 Natorp sınd CS

leich 1er Texte, darunter der berühmte Vortrag ber ‚Kant un! die Marburger Schu-
aus dem re 1912 un: e1in bisher unveröffentlichter lext ber ‚Allgemeıne Logik‘,

der auf eiıne Vorlesung 1m 918/19 zurückgeht. Nımmt INanl och die bereits 1n
Frischeisen-Köhlers ‚Moderne(r) Philosophie‘ (Berlın 190Z, 357) ZUr FEinführun 1n Na-
‚Orp Denken empiohlene Abhandlung ‚Über obijektive un subjektive Begrün ung der
Erkenntnis‘ A4Uus$ dem re 1887 hinzu, dıe eben alls abgedruckt iSt, wiırd 1er durch-
aus VO  3 dem Spannungsbogen VO Nato Denkentwicklung sichtbar. Von C4n
s1rer sind aufgenommen seıin Beıtrag ber ‚er enntnistheorie nebst Grenzfragen der
Logık‘ aUus$s den ‚Jahrbüchern der Philosophie‘ un seıne Hamburger Rektoratsrede.
Der Entwicklungsgesichtspunkt spielt uch be1 den 4a4Uus dem Bereich der Südwestdeut-
schen Schule herangezogenen Texten eıne Rolle So tindet Nan jeweıls einen TLext des
frühen un! des späaten Wıindelband, bzw. wel Texte des frühen un eınen Text des
spaten Rıckert abgedruckt. Besonderes Interesse verdienen 1er Windelbands Pro ram-

matıische Außerungen ber ‚Kritische der genetische Methode?‘ un: Rıckerts erle-
ber ‚Zweı Wege der Erkenntnistheorie‘. ask 1St mıt seiınem nıcht minder be-

Beıtrag ‚Gıibt 6R einen Primat der praktischen Vernuntft 1n der Logıik?‘ VOeL-

tretenN, Bauc mıt seiner Abhandlung ber ‚Das transzendentale Subjekt‘ SOWI1eE den
Ausführun ber "Theoretische Philosophie‘ 4UuS seiner Selbstdarstellung. Die amm-
lung schlie mıt Cohns ‚Logos‘-Abhandlung ber ‚Erlebnis, Wirklichkeit un! Unwirk-
lıc es

Den Texten beigegeben 1St ine Primär-Bibliographie, die weıtere Schriften Er-
kenntnistheorie un!‘ Logık aus der Feder der cht berücksichtigten utoren aufführt.
Außerdem haben die beiden Herausgeber ıne instruktive Einführung ın die heo-
rieentwicklung der Marburger bzw. der Südwestdeutschen Schule beigesteuert. Z
nächst welisen S1CE hin auf er Grundgedanken, dıe für den Neukantianiısmus charakte-
ristisch sınd un in der heutigen Krıse der Phılos hıe ihrer Meınung ach ErnNeEeuL Be-
achtung verdienen. Der Grundgedanke betrif die systematische Zentrierung der
Philosophie in der Erkenntnistheorie, damit hängt zweıtens UuUSamm«en, da{fß die Aufga-
be der Philosophie darın besteht, die „Gültigkeitsbedingungen wissenschaftlicher Er-
kenntnisse WI1IE aller kulturellen Objektivationen“ 11) untersuchen. Als drıtten
Grund edanken stellen un! die Abweisun eines pP>S chologischen Subjektbegriffs
durch Neukantianiısmus heraus. Das Subje der Er enntn1ıs un: der Kultur
vielmehr rein, als Inbegriff VO Geltungsprinzıpien edacht werden. Insofern die
Philosophie auf dıese Weiıse „die Geltun 5 als Prinzipienfra verfolgt” (12), 1St S1C
un! darın besteht der vierte Grundgedan „Analytık der aktısch vorliegenden un!
der möglichen Erkenntnis bzw. kulturellen Phänomene überhaupt” So gesehen
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läuft der neukantianısche Kritizısmus auf ine „transzendentallogische Kulturphiloso-
phie  ‚c 13) hınaus. Was % ez1ell die Theorieentwicklung der Marburger Schule -
geht, wird S1E VO  3 tre tend W1€E fo] ckızzlert: „Während für CohenN-
dentale Methodik die Ve flichtung wiıissenschafttliche Fakta uch 1mM Bereich VO  —
Sıttlıchkeit un Kunst Imp izlert, lösen sıch Natorp uUun! Cassıierer aus dieser intellektu-
alistischen Verengung, ındem S1IE beı Anerkennung des Priımats der (wissenschaftlı-
chen) Erkenntnis diese den anderen kulturellen Fakta nebenordnen“ (19) In dieser
Weıterung weılß sıch die Marburger Schule mıt der Südwestdeutschen Schule eiNIg.
Beiden gemeiınsam 1St nämlich das Programm einer umftfassenden Kulturphilosophie.
„Dieses Projekt tordert Nato Zu Entwurtf einer Allgemeıinen Logık heraus, die sıch
in dreı1, ihrerseıits hierarchıs. geordnete Logiken der kulturellen Objektivationen
(Theoretik, Praktik, Poietik) un ıne diese objektalen Logiken korrespondierende Lo-
gık der Subjektivıtät (Psychologie) gliedert” uch Cassırer entspricht diesem
Projekt mMiıt seiner ‚Philosophie der symbolischen Formen)‘.

macht In seiner Einführung 1n die Theorieentwicklung der Südwestdeutschen
Schule zunächst auf einıge Unterschiede gegenüber der Marburger Schule aufmerk-
SA Wenn die Marburger in Lange iıhren Mentor hatten, 65 beı1 den
Südwestdeutschen wel Mentoren, nämlıich Fischer un! Lotze, die hauptsächli-
hen Lehrer Windelbands. „Die Inanspruchnahme Kants 1St bei den Südwestdeutschen
eiıne andere als beı den Marburgern” 34) Das Gewicht hegt nämlich 99  ÖNn vorneherein
auf der Weıterbildung der kritischen Philoso hıe Kants  a Dıie Reaktualısıerung
Kants dient ULE diesem 1el Konkret erfol 1e Weıterbildung 5 da mMan NO!  C rngO-

un! radıkaler als Kant der Geltun SBSC nachgeht. W as Bedeutun un! Stel-
lung der einzelnen Denker 1mM Rahmen Entwicklung der Südwestdeutsc Schule
betrifft, betont FT da: Windelbands systematisches Wırken „mehr auf den Entwurt
eines Programms als auf die Durchführung eiınes Programms zurückgeht” (40); da:
Rickert „bereıts In den neunzı Jahren des ausgehenden Jahrhunderts die Zentralti-
SUur der Südwestdeutschen SC ule  « (44) wurde; da{fß Lasks Lehre x bestimmender
Weıiıse durch das Spannungsverhältnis des Anschlusses und der Abkehr VO SOWIE
der etztlichen Einordnun 1n die Lehre Rickerts gekennzeichnet” (49) Wal, da{fß das

WL AUC.TQDenken Bauchs, „durch mannigfache persönliche un sachlich-philosophi-
sche Einwirkungen se1ines Lehrers Rıckert geprägt”, dennoch eın „durchaus eigenes
Gepräge aufweist“ (53), un! da{ß schließlich Cohens Denken „kaum VO  } geringerem
Rang” sCe1 als dasjenige des NUr wenıge re älteren Rickert, uch WEeNN „sehr 1e1
wenıger gewirkt” 57) habe Im (sanzen bietet der vorliegende Text-Band, der die
Reihe der Seminar- Textbücher Philosophıe des Gerstenberg-Verla 65 eröffnet, ULE

EeSSCNENVoraussetzungen für eın gründliches Kennenlernen eines Unrec otft Ya

Kapıtels der nNneueren Philosophiegeschichte. 1g S]

V —. Immanente Transzendenz. Georg Sımmels Entwurf einer
nach-christlichen Religionsphilosophie (Europäische Hochschulschriften, Reihe Philo-
sophie 64) Frankfurt/Bern: DPeter Lang 1981 295
Georg Sımmel gehört jenen Philoso hen der Zeıt VOT dem Weltkrieg, die heute

nahezu vergessch sind. Er WAar „Lebensp ılosoph” und gehörte damıt einer Rıc Lung
des Denkens d} für die heute, w1e€e die Nietzsche-Renaissance zeıgt, wieder eın Interes-

keimen beginnt, wWwI1e ma  —$ in der kath Theologie sıch aus sıcherem Abstand
heraus ErNeEeuL mıiıt den modernistischen Strömungen Begınn des Jh.s beschäftigen
anfängt. Das vorlıe ende Buch ursprünglıch als Dissertation der Hochschule tür
Philosophie, Münc C aNngENOMME beabsichtigt, den Beıitrag Sımmels ZUur elı-
gionsphilosophie darzustellen, 4Uus den lebensphilosophischen Thesen Simmels her
verste un! 1n seiıner sachlichen Bedeutung beurteilen. Der Vert ll dabe!i Zze1-
SCH, da{fß Siımmel (93,) durch seine kunst- un! gesellschaftsphilosophischen Beschäfti-
PUNgsCH hindurch VO einem keineswegs NUuUr gelegentlichen der lachen relıgıösen
Interesse wurde und sıch dabe!ı in seinen Grundthesen 1im wesentlichen LrEu

geblieben ISt, schwer CS angesichts des oft unklaren un:! NUur essaylstiısch dokumen-
tierten Denkens S5.S se1ın mMaß, diese Grundgedanken herauszuarbeiten. Diıeser Schwie-
rigkeıt versucht der Vert. durch eıne onzentrische Einkreisung se1nes Themas Herr
werden: durch ine Sıchtung der Sekundärliteratur, iıne Analyse der religionsphiloso-
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